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Herausgegebenvon der allgemeinenpraktischenGartenbau - Gesellschaft zU FWUMdotf in Bayern.

J n h a l t : Erwiderung auf die Nachricht des Herrn Kellermeisters Franz Ramsauer über das neue große Faß in

dem herrschaftlicheg Keller zu Bay· -- Mittel zur Beförderung des Absaiez der Ob«stbäume.— Obst
bei schlechter Witterung zu erhalten. — Kurzweil am Extra-Tisch

Erwiderung
auf die Nachricht des gkäflschNikolaus Eszterbäzyschen
Herrn Kellermeisters Franz Namsauer zu Totis in Ungarn
über das neue große Faß in dem herrschaftlichen

Keller- zu Bay.

(Bergl. Obstbaurnsreund 1833 S. 156.)

1) Im Dezember1824 verließich Pesth,
Und war seither nicht dokt.

g) Im Oktober 1826 verließich Ungarn-
und war seither nicht M diesem Königreich-
a«uogenommen-daß Einmaleinen Auosiug
in die Jnfkl Mumkosz Vks Stalader Komi-

take machte, Und Auch« Nichtweiter als nach
Tschatatbukn kam- wo IchObenzu thun hatte.

Unterhaltungen i

Es ist schrekiich, sagte heute die Frau Verwalterin,
wenn man mit dem Bewvßksiyn gkfdltert wird, durch un-

begreiflichesVerhältnis das Verderka titles unschuldigen

Menschen veranlaßt zu haben·
— Es kann doch-gewis«

keine gualvollere Gewissmstlkek geben«»Unddoch, sagte
der Herr Kaplan, der woh! Merk« das Wie Aeußerung
durch seine gestrige Erzählung Maslsssst worden sey. —

—-

-

Z) Vorher, im Frühlinge 1825 besuchte
ich die königlicheFreisiadt Tyrnau im Paß-
burger Komitate, und sammelt-e mir dort durch
eigene Besichtigung und Erfahrung Notizen
von der ökonomischenund kommerziellenJn-
dustrie, und von dem großen2110å ungarie
sche Eimer haltenden «Weinsasse des Herrn
Johann Anton Edlen v. szuiinyi.

a) Jn eben dem Frühlinge1825 bearbei-
tete ich dann zu Preßburg aus den gesam-
melten Notizen und meiner augenscheinlichen
Erfahrung eine Beschreibungsowohl von dem

erwähnt-enmerkwürdigenWeinfasse alo dem

eben so merkwürdigenKeller und der Bacchus-

m Ga.rtenstübchen.
Er gibt noch etwas schreklicheresfiir den Menschen, wenn

er nemlich von bösen Leidenschaften getrieben vom Wege
der Pflicht und des Rechtes abweicht, gegen Wissen und

Gewissen handelt, und wissentlich die Ruhe, das Gliik

eines Menschenvernichtet.
»Du den Zeiten des fünfzehntenJahrhunderts besas-

sen zwei Brüder das Schloß und die

Hörtschast
speku-



Halle zu Tyrnau des Herrn v. szulinyhund
von seiner übrigen ökonomischenund kom-
merziellen Industrie.

5) Diese Beschreibunghatte die Bestim-
mung, in einem von mir auszugebendenWerke
aufgenommen zu werden.

6) Da aber das im menschlichenLeben sich
so oft erwahrende Sprichwort: »Heute- pro-

ponit, et Deus disponit,« auch bei msk ein-

traf, und meine Unternehmungeine andere

Wendung erhielt, so entschloßich mich erst
im November 1831- gedachte Beschreibungen
von Tyrnau in abgetheilten Materien nach
Frauendors in Bayern zur Jnserirurtg in die

drei Zeitschriften der praktischen Gartenbau-

Gesellschaft abzusenden. Die Beschreibung
des v. szulinyischen Weinfasses erschien dem-

nach in dem V. Jahrg. des Obsibaumsreune
des in Nro. Z vom 15. Jckner 1832.

7) In dieser Beschreibungdes Tprnauer
Weinfasses hatte ich vergleichungstveisedas

großeFaß im Stifte Klosterneuburgin Oester-
reich, jenes Faß von 1000 Eimern zu Do-

nerskirchen nächst Eisenstadt in Ungarn des

Fürsten Nikolaus Eszterhäzy. und das Faß
von 1400 Eimern zu Totis in Ungarn des

Grafen Nikolaus Eszterhäzy angeführt.—-

Bon einem Weinfasse dieses Herrn Grafen
von 2150 Eimern zu oder nächstTons qus

aber damals noch nichts bekannt, denn ein

solches hatte dort noch nicht existier.
s) Nun kommt ein großesWeinfaß von

2150 Eimern zu Bay nächstTotis des Herrn
Grasen Nikolaus Eszrerhiizy zum Vorschein,
welches der Pesther Bindermeister Klopsinger
im Juni 1851 zu Pesth ausgearbeitet hat.

strin gemeinschaftlich, von welchen Rudolph, der ältere-,
im Jahre 1461· starb, und Peter von Pernstein als ein-

zigen Sohn hinterließ; aber 4 Jahre später entschliefauch
der zweite Bruder, Hertvart, im Herrn, nach welchem eine

Tochter, Margarethe, hinterblieb. Die beiden Erden er-

hielten die Herrschaft mit einander; doch wich der Geist

der Einigkeit bald von ihnen, denn selbst als Margaretha
die Bolljihrigkeit erreicht hatte, durfte sie sich in kein

Geschäftmischen, und Peter schriinktesie in Allem so tin,
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Wir erfahren solcheseben iezt hier durch eine

gedrukte Ankündigungdes gräsiichNikolaus

Esztershiizy’schenKellermeisiersFranz Namsauer
zu Ton-, Welche Mit der Ofnerzeitung als

Beilage angekommen isi.

9) In dieser BeschreibungekzähkkHerr
Ramsauer selbst- dsß Wiss neue große Faß
im Monate Junius 1831 zu Pesth durch
Herrn Johann Klopsinger ausgearbeitet, und

im Monate Julius desselben Jahres am Orte

seiner Bestimmung (nemlich in dem Keller zu

Bat-) im Keller zusammen gestellt und vol-

lends verfertiget worden.

10) Ob über die Erscheinungund Existenz
dieses neuen großenWeinfasses zu Bazi von

2150 ungarischen Eimern eine frühere An-

zeigein irgendeiner unserer inländischenZeitun-
gen oder in einer andern Schrift vorgekom-
men ist, isi mir nicht bekannt, weil ich durch-
aus nicht Zeit habe, Zeitungen regelmäßig
und in fortlaufender Ordnung zu lesen, und

ich daher nur zuweilen und sehr selten ein

Bruchstükaus einer Zeitung erschnappe. Folg-
lich war mir auch bis gegenwärtigdie Exi-
stenz dieses Fasses unbekannt.

10) Zwischen der Verfertigung und Er-

scheinung des v. Szulinyischen 2110k unga-
rische Eimer ·haltendenWeinsasses zu Tyrnau
nnd jener des neuen Und größerenWein-fas-
ses zu Bay des Herrn Grafen Nikolaus

Eszterbåzy ist ein ZcikkflUMVOU 6—7 Jah-
ren verflossen. —- Wie hätte ich also in mei-

ner im Frühlinge 1825 zu Presburg verfaß-
ten Beschreibung des v. szulikysischen Fasse-s-
eine Erwähnung von dem noch größerenFasse

ais wenn sie von seiner Gnade gelebt hätte-.Dieb tränkte

das Fräulein so sehr, daß sie verzehrt ward von dem all-

zugrofen Leide.

Einsimals zur Nachtzeit stand Margaretha aus, weite

ihre getreueste Zofe-, befahl ihr, sie vorerst festlichanzu-

kleiden, und ihr dann zu«folgen. —-

Am andern Morgen ward das Fräulein vermißt, und

troz aller Bemühungen und Nachforschungenin der Um-

gegend war es nicht auszuraittelrn wohin beide gekommen
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zu Bay. welches noch nicht existirt hat, thun
können?

«

12) Bekannt aber war mir das frühere
alte großeWeinfaß zu Totis von 1400 Ei-
mern des Herrn Grafen Nikolaus Eszeksxshäzzz
und dieses Faß habe ich in meiner Beschrei-
bung des v. Szulivyischen Fassesvergleichuugs-
weise angeführt. Jch habe also keine Un-
Wschkhsit VOU diesem Fasse geschrieben: denn

Herr Kellermeister Ramsauer zu Ton-« gibt
dieses alte Faß selber in seiner gegenwärtigen
Anzeige zu 1400 Eimer an. Und von dem

seither erst im J. 1831 entstandenengrößeren
neuen Fasse zu Bay nächst Tons konnte ich
keine Erwähnungmachen, da es damals nicht
existirt har.

15) Herr Ramsauer aber zitirt mich in sei-
ner Anzeige, und sagt, daß ich das v. Szu-

livsische Faß als das größteFaß- und ais
ein Kunstwerk geschildert, das grasiich Niko-
laus EsztexshzizyscheFaß aber nur mit 1400

Eimern angegeben habe.
14) Hierin liegt nun eine Art von Jllu-

sionz und Leser, die entweder das Verhaltniß
nicht wissen, oder die-Das, was sie lesen, nicht

vergleichen, können meinen, daß ich eine Un-

richtigkeit- folglich eine Unwahrheit geschrie-
ben hatte. Daher glaube ich, diese Ausein-

andersezung meinem Nechigesühiund der Von

mir ausgespWchMMWahrheitschuldigzu seyn.
15) Uebrigens fUUt es mich, jezt zu wis-

sen, daß ein noch Stöße-ItsFaß, als das v.

szulinzsische zu TVMAU ist- in meinem Va-
terlande nun existier. Und gewißwird Herr
v; szuliuyi als ein bi«schei"denerHerr nichts
dagegen einwenden, daß ein noch größeres

Faß als das seinige produzirt worden ist; isn

Gegentheil wirder sich als ein bekannter edler

Menschenfreund und Freund der Künste und

jegliches Guten und Schönen darüber freuen.
Jch aber werde mit eben so viel Wahrheits-
Liebe als geneigter Beflissenheit das Faß zu

Bay, durch welches der Herr Graf den Herrn
v. synljnyi überboten hat, rühmlich schildert-,
wenn ich es einmal werde besichtigenkönnen.
Ohnehin hege ich schon lange den Wunsch,
den Garten dieses Herrn Grafen zu Osaka-ein

welcher einer der schönstenund kostspieligsten
Kunstgarten in Ungarn ist, zu sehen,und auch-
so wie jenen interessanten Garten dieses Gra-
sen zu Ton-. zu beschreiben. — Dessenunge-
achtet aber wird das V. szulinzsische Faß zu
Tyrnau immer eines der größten Fässer in

der Welt und eines der größtenKunstwerke
dieser Art bleiben.

Als ich eben diesen Aufsaz zur Expedi-
tion nach Frauendorf schließenwill, kommt

mir das zweite Hest der Schrift: «Umrisse
einer möglichenReform in Ungarn, im Geiste
des justemiljcu, Von A-—«.—.—-, gkdkukt in

London 1853,« zur Hand, worin ich pag. 47

Folgendes lese:
»Als ich jüngstmit mehreren Freunden

den durch das größteFaß in der Welt be-

rühmtenKeller des Herrn v. szulinyi besuch-
te, u. s. w.«

Hieraus sehe ich nun, daß nicht ich allein
das V. szuljnzsische Faß zu Tyrnau für das

größteWeinfaß in Ungarn gehalten habe, son-
dern daß solches der Herr Verfasser A —- —-

der obgenannten Schrift sogar für das größte
Faß in der Welt ausgegebenhat. Alsomußte

waren. Peter besorgte, si· habe sichvielleichtzu entfern-
ten Verwandten verfägt- UM VDU tht ansden Beistand
der Landesobrigkeit gegels seine Untemflkuvgzu ersiehens
aber es oerliefen mehrere Monakes Ohnedaßman etwas

von dem Fräulein hörte- sO daß le Sand frohen Mu-

thes wurde, lund ohne- sein« BUT Whi- zu gedenken,

meinte, « sey alleiniger Besizer der. großenHmschqtz
Weshalb er auch daran dacht-, sich Mit den-Tochtereines

seiner Nachbarn zu vermählen.Einst in idjerNacht raar

-

er in Gedanken an seine schöneBraut entschlummert, als

er pläzlichbei seinem Namen gerufen, ans süßem Traume

rrtvekt wurde; eine Dirne stand vor seinem Bette und

sprach mit leiser- Stimme:
·

,,Steht auf, edler Herr! Eure Vase , Fräulein Mar-,

garetha, wartet unweit des Schlosses nnd will nicht eher

herein kommen, bis sie sich mit Euch versöhnt hat; d’rum

wollet so gütig seyn, Euch anzukieiden und mir zu sping
ich will Euch den Weg zu meinem

Fräulei-zeig-»g-
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auch dieser Herr Beobachter und Schriftsteller
von der Existenz seit anno 1831 des noch
größerenFasses des Herrn Grafen Nikolaus
Eszrekhcizy, zu Bay nächstToris bei Ungarn,
nichts gewußthaben, obgleich dieser Verfas-
ser, wie aus seiner Schrift klar erhellet, ein

Ungar ist; indem nur ein Ungar die Ver-
hältnissedes Landes, die darin geschildertwer-

den- so genau wissen, und nur ein aufgeklär-
ter und erfahrener Ungar dieselben so gründ-
lich beurtheilen kann. Hieraus ergibt sich auch-

«

daß nicht Jeder von Allem, was im Lande

geschieht- Kunde erhalt. —- Dieß Alles be-

weiset klar, daß das v. szuiimische Faß zu
Tyrnau das größte war bis zur Erscheinung
des neuen Fasses zu Bay.

Aber Herr Kellerkneister Namsaner ließ
auch eine ähnlicheNachricht in dem Obstbaunn
Freunde in Nro. 20 vom 18ten Mai 1833

einschaltete. Sein Aufsaz lautet dort wört-

lich folgendermassent
.

»In der vereinigtenOfner-lpestherzeitung
wurde im Monat April 1832 und dem Obst-
baumfreunde V. Jahrgang vom 15ten Jüner
1832 die Beschreibung des Herrn Anton v.

szulinzsischen Weinfasses zu Tyrnau, Paß-
burger Gespannschaft Ungarns mitgetheilt.«
»Der Beschreibungs - Einsender, Herr

Michael v. Kunirsch. Professor zu Agram
in Eroatien, rühmt das Tyrnauer Faß im

November 1831 als das größtemerkwürdigste
Faß, das größteMeisterwerk in dieser Art,

sagt: das Faß wäre im Beiseyn vieler Ho-
noratioren gefüllt worden, und wies auch
genau die Summe von 211oz Eimer aus-«

erwiihnet unter andern größerenFüssern das

Peter wurde durch die Botschaft von dem Leben sei-
ner Base, welches einen gewaltigen Strich durch seine

Heirathsrechnung machte, eben nicht angenehm überrascht,
und noch minder war er Willens, solche in der Nacht
aufzusuchenund in die Burg einzuführen; er wandte sich
daher von der Botschafterin ab, ohne ihr eine Silbe zu

antworten und verhüllte sich noch mehr in seine Dekr;
aber jene schien in heftigen Unwillen zu gerathen, zündete
die Lichter auf dem Tische an, und fuhr zu sprechen fort:
»Wenn Ihr mir denn nicht folgen wollet, so muf

ich Eure Base zu Euch führen.«

—

Totiser Faß- gibt dessenInhalt nur mit1400
Eimer an, und schreibt: eben so, wie vor-

hin das HeidelbergerFaß, wird jezt das Tyr-
nauer Faß in Journalen und topographischen
Werken angeführtwerden.«

—

»Um daher allen Irrungen, die Vielleicht
in Journalen und topvgkaphischen Werken

durch die Beschreibung des Herrn Professors
entstehen könnten, vorzubeugen, sindeich mich
verpflichtet, das große Faß, welches nächst
Tons in dem herrschaftlichenBahre-Keller
liegt, bekanntzu machen und zu beschreiben:c.«

Also erst dann siel es dem Herrn Kel-

lermeister Ramsauer ein, das Bayer- Faß zu
beschreibenund bekannt zu machen, nachdem
er durch die erschieneneBeschreibungdes bis

dahin größtenTyrnauer Fasses gereizt wor-
den. Warum hat Herr Ramsauer dieß nicht

gleich im Monate Julius 1831 gethan- nach-

dem»das Faß aufgestellt war? — Ja- die

Journale und tooogravhischen Werke sind dem

Herrn Ramsauer in den Kopf gekommen, und

haben ihm eine Besorgniß gemacht,- es mdchte
doch vielleicht irgend ein Schriftsteller dem

unter seinem KellerIIIeistersAmtestehenden höl-
zernen Giganten nicht die volle Gerechtigkeit
widerfahren lassen. Diese Besorgniß hatte
Herr Ramsauer sich erspart, wenn er gleich
zu rechter Zeit eine Anzeigeund würdigeBe-

schreibungvon dem Baer Fasse geliefert hätte-,
da es doch immer ein Gegenstand der inlcine

dischen"Kunst-Jndusirieist, welcher allerdings
Um so würdiger für inlündischeZeitschriften
geeignet ist. Auch hat Here Ramsauer nichts
von der Verzierung des BayerFafses in sei-
nem Berichte gesagt; da doch so großeund

Mit diesen Worten Stil-lernte sie sich aus dem Ge-

macht und ließ den jungen Ritter in großer Bestürzung
zurük, der sich umspvst zu überzeugensuchte, daß er nur

geträumt habe.
Nach einer Weile öffnete sich die Thüre aufs Neue,

und drei weibliche Gestalten traten in die Stube. Die

erste war seine Vase Margareiha nnd ihr folgte ihre Kam-

merzofe, aber in der dritten, die- eine Fakel trug, er-

kannte er die Botschafterin, welche zuvor schon bei ihm
gewesen war-

Voll Verwunderung und Grauen über einen so uner-



kostspieligeFässer durch Kunst verziert und

verschönertzu werden Pflegens
«

Und —- anstatt als ehrlicher Wann ge-
rade zu sagen: Nun ist das BayerFaß das

größte,obgleichvorher und bis jezt dao Tyr-
uauer Faß das größtewar, wie Herr Prof.
v. Kunirsch selben der Wahrheit gemäßrich-
tig beschrieb, — erzähltenHerr Ramsauer,
wie man an seinem Aussazesieht, absichtlich
illusorisch, und will mit einer lächerlichenLei-
denschastlichkeit eines stolzirenden Kellermei-

stero zeigen, Prof. v. Runitsch hätte gefehlt
und Unwahrheit geschrieben. Daß, nachdem
Prof. v. Kunitsch seine Beschreibungvon dem

Tyrnauer Fasse im J. 1825 gemacht, aber

sich etst lm J. 1831 entschlossen hat, diese

Beschreibung in dem Obstbaumsreunde ab-

druken zu lassen — im J. 1831 ein anderes

noch größeres Faß produzirt wurde: was hat
denn Prof. V. Kunitech hiebei gefehlt? Hätte
er etwa im Traume eine Beschreibung von

einem noch nicht existirenden Fasse machen
sollen? —-

Herr Ramfauer sucht die offenkundige
Wahrheit lächerlich zu machen. Ein recht-
schaffener und vorUrtheilfreier Mann handelt
nicht fo. Man muß nicht lächerlichmachen
wollen- was INDI- recht und schön ist.
Niemand wird dem Hin. Prof. v. Kunirsch

eine Unwahrheit in seinen Schriften beweisen
können: Und am Wenigsteth Ksllekmejstek
Namsauer in vorliegendem anez Es ist über-

mäßigerStolz- das Wahre,Rechteund Schöne
bei Andern nicht ZEWMzu wollen. —- Und

wer ist denn auf die bloßeAngabe des Hrm
Kellermeister Ramsauek schuldigzu glauben,

warteten und sonderlichenBei-USEsprangHerr Peter aus

dem Bette und hüllte sich m SWU Mantel, dann ging
er seiner Vase entgegen UUPMS sie, mit erklinstelter
Freundlichkeit. wo sie denn die ganze Zeit geblieben, Und
warum sie sich so plözlichvom Schlosseentfernt habe?

Das Fräulein entgegnete Mit fchlvarherStimme:

»Ich Un die ganze Zeit übkr in einer finstern Ge-

gend in der Irre hernmgewandelt, ohne Ruhe uns Rast-,
deren ich nicht theilhaftig werden kaum-eheich mich mit
Dir Vetföhnk habee Und da DIEMchk in mir kommen

wolltest, so bin ich gezwungen- Dich sikbstheimzuiuchen—

45

daß- dar Bayer Faß 2150 Eimer enthalte?
Das Tyrnauer Faß aber ist in Gegenwart
einer magisiratlichen Kommission, welche aus

Senatoren und andern Magistratualen der

königlichenFreistadt Tyrnau bestand, gefüllt
worden; dieser Akt wurde amtlich protokole
lirt und in der Registratur des Stadtma-

gistrato hinterlegr. —- Wir wünschen dem

Herrn Kellermeister Ramsauer mehr Redlich-
keit in seinen Angaben und mehr Geschikliche
keit in seinen Aufscizem

Michael-v. Kunstsch,
Prof und Mitglied.

Mittel zur Beförderung des Absazes
der Obstbäume.

Dem gemeinenManne fehlt ee fast durch-
gehende an Obstkenntnißund daher den Obst-
Baumen am erf·orderiichen.2lbsaze.Freilichist-
hier nur die Sprache von Obstbeiumenaus

zuverlässigenBaumschulen, nicht von den meist
auf den Betrug gezogenen Bäumen der Pfu-
scher und Händler, welche mit ihrer eben so
verwerfiichen, als wohlfeilen Waare hausiren
gehen, und durch langes Herumtragen noch
vollends verderben, was je Gutes von Natur
daran gewesenware. Mit Bäumchendieses
Gelichtero und einigen starken gepelzten Wald-

Wildlingen kann man die meisten Gärten auf
dem Lande besezt sehen, und zwar immer im

nemlichen Zustande sehen, weil weder die ei-

nen, noch die andern gedeihen,und somit im-

mer mit andern ersezt werden müssen.Woher
dieser erbarmliche Uebelstand bei der Menge
guter Obstarten und gesunder, vorzüglichgn-

Agr a m in Croatien.

L —

ich fordere nichts von Deinem Erbgute, als daß Du mir

zur Wohnung den kleinen, kühlen Bau nächstder Kirche

zur Wohnung einräumen möchtest, denn die Felsenklufk
am Teiche ist für mich und meine Zofe zu eng-«

Ohne Margarethens Rede recht zu verstebem Mk

Peter sehr vergnügt, daß sie so wenig von ihm VMAUSN

nahte sich ihr mit der Versicherung, er valle gele UPch
ein Mehreree für sie thun und wollte seine Basf zakkklch
umarmen, da trat die blasse Bötin zwischen beide- Und

kramte in einem ungeheueren Schljsselbundhais wolle

sie sogleichdie neue Wohnung des Franleinsausschließen-—-



ter Obsibäumein Deutschlands BaumschUleU?
Fast einzig aus Unwissenheit,oder Unbekannt-

schaft des Volkes mit den einen sowohl- als

mit den andern.

Die Feilbietungender Obsibäumein öf-
fentlichen Blättern kommen gewöhnlichdem

gemeinen Manne nicht in die Hand, oder wer-

den auch von ihmnicht gelesen(WMUle klU Pfar-
rer und Ortsvorsteher sie mittheilt), weil er

in der Regel wenig Lust, wenig Geschis und

Zeit zum Lesen har, und selten dem Gedenk-
ten trauer. Noch seltener kommen ihm po-

mologische Bücher in die Hände, worin gu-
tes schönesObst beschrieben ist. Weil nun

mit Ausnahme etlicher Sorten schnell Vor-

übergehenderSommerbirnen auch in den Dorf-
Gärien und auf dem Markte fast«nur saures
herber Obst anzutreffen ist, so ist es ganz
natürlich, daß sich der Landmann wenig um

Bäume aus guten Baumschulen bewirbt. Was
man nicht weiß,macht einem nicht heiß,oder:
Was man nicht leimt- darnach man nicht rennt.

Man lasse also den einfältigen Garten-

Besizer bei schiklicher Gelegenheit einigermase
sen sehen, was er kaufen soli, und, wo mög-
lich, auch Verkostenz und ich weit-e darauf-
er wird zugreifen, wird sich Bäume verschaf-
fen wollen, die ähnliche schöneund wohl-
·fchmetendeFrüchte tragen.

Aber wie ist dieses anzugehen und aus-

zuführen?Auf folgende sehr einfache und

leichte Weise. Der Obstbaumzüchtlerorrschafse
sich gute naturgemäße,entweder gemalte oder
in Wachs bossirte Abbildungenaller'Obstsor-
ten, wovon er Bäume zu verkaufen hat, und

ziehe mit diesen auf die Jahrmarkte (oder

auch bedeutendete Wochenmärite),wo er sie,
gleich einem Bilderhändler,aussiellt. Neben-

hin hänge er eine großeTafel, worauf mit

großenDrukbuchsiaben zu lesen ist:
»Von den hier abgedildeten Obst-

Sorten sind alle Frühling’undHerbssBäu-
me zu haben bei N.N. zu N. . . . Das

Stük zu 6 bis Zo kr« und Pelzzweigedas

Stük zu 1-kr.«

«Bestellungendaraus nimmt hier an und

besorgt gegen Vorauszahlung NR in der

R.-Gasse oder Vorstadt.«
Reinlich Behufs der Bestellungen für

entferntere Ortschaften werden in den bettel-
fenden Städten und Markifleken eigene Tom-·
missionäreaufgestellt, wozu sich am Besten
galtenbesizendeObsibaumfreundeeignen, die

ein sogenanntes sizendesGewerbe treiben, wo-
bei sie stets zu Hause bleiben müssen- Wie

z; B. Wagner- Schneider ic. Diese über-·

nehmen und besorgendie einzelnen Bestellun-
gen gemeinschaftlich,das ist, in größerenPar-
iieen- schlagendie angekommenenBäume und

Zweige, bis sie abgeholt werden, einstweilen
in ihr Wurzgärtchenoder im Keller ein, geben
sie den gelegentlichzur Stadt kommenden Be-

fiellern ab, wobei sie für sichere Einpae

kung, insbesonderefür eine Feuchtigkeithal-
tende WurzelbedekungSorge tragen. Hier-
aus«haben sie schon bei der Bestellung der

Bäume jeden Einzelnen anfmerksam zu ma-

chen und km die Mitbringung einer passenden
Dele- etwa feines«LangUchks-Säei oder Gras-

Tuches zu mahnsen. Die Bezahlunggeschieht
in der Regel zum Voraus gleichbei der Br-
stellüngund wird darüber ein kurzer Schein

Ein Schlüssel siel aus dem Bunde heraus, nnd wie

bTS»E1senmit großem Geräusche den getäfelten Fußbcdttt
bekUhkte- war die ganze Erscheinung verschwunden, und
Ptker sank entktåftrt zusammen; als er sich aber am Mor-

gEU·CVhOlte-lag der Schlüssel «an »seinerSeite, der ihni
bewies, daß er nicht geträumt habe.

v

«

Peter sagte reinemMenschen etwas von dieser Er-

scheinung;doch ließ er den gefundenen Schlüssel an allen
Thurm der Burg versuchen, und als er sich zu keines
Schlosse schi«kt«e,hob er ihn sorgfältigauf.

Nach einiger Zeit, als er sichvon seinem nächtlichen

Schkek zwar wieder kerholt., doch die wunderbare Ersche-

nung seiner Vase nimmer vergessen konnte, begab er sich

eines Tages auf die Jagd, nnd drang mit zwei vertrau-

ten Jägern bis an den benachbarten-Teich bor, um zu

erfahren, ob sich in der Höhle wirklichetwas Fesindeoder

das Gesicht jener Nacht ein Trugbild »der Holr gewesen
seh — aber wie er sich der Kluft nahte, ergriff-ihn ern-,

Grauen und als er sdir Jäger hineingesandt, fandenjir
in der That die haldrerwesiten Leichname disFrauleins
und ihrer Zofe.

Nun begriff Peter, daß die Wohnung, wache seine
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«oderbeliebigessicherer Zeichen-wie z. B-.
die Färberzeichensind- ausgestellt. Nur ge-

gen Rükgabe eines solchen Scheins oder Zei-
chens erfolgt die Abgabe der bestelltenBäume
oder Zweige. Für seine Bemühungerhält
der Coninilssionar den gewöhnlichenBuchhand-
ler-Rabat, d 12 kr. vom Gulden oder 20

pro Cento. Für Porto könnten etwa auf
jedes Bäumchen oder Duzend Zweige 2 tr.

geschlagen werden, wenn nicht örtliche Ver-

hältnisse einen höherenoder lieber mindern

Betrag reichlich machen.
So viel en möglich ist, zeige der Obst-

Züchtlerauch wirtlicheel, selbst gezogenen Obst
vor und lasse jeden Stüt für .1-2 tr. aus

Verlangen verfostetn Das wird ihm iind
seinen Kaufern, resp. Bestellem fischt »Ur We

lustige Unterhaltung gewähren, sondern auch

seinem Obste höhern Preis verschaffen und

seine Markt- und Reise-Kosten ziemlichver-

güten. —
Kann er aber keine Früchte, sondern nur

AbbildungenVorzeigem so gibt er die nähere

Beschreibung auf Verlangen und nach Uni-

stäridenmündlich theils anowendig, theils mit

Hilfe seines Auweh z. B. Siegel-, dessen
systematischeAnleitungzur Kenntniß des vor-

züglichstenStellt-, Kern-, Schalen- und Bee-

reneObsles, zu haben iti Paßau bei Friedrich
.Pustek, ei 1 si. 12 re» er stets bei sich
führen Und den LiebSilbern der Poniologie
auch anrathev- Und selbstzu taufen geben soll.
Wenigstens nehme II Bestellungdaraus an-

und besorge sie bl- AUfden tieichkonimenden
Markt. —

·

Auf diese Art wird meines Erachten-

Base verlangte, keine andere sch- als die herrschaftliche
Gruft, welche zunächstVer Kirche Wi Der Ritter kehrte
auf seine Burg zur-ZE,Und»sa"ktt»svgleichden Schloß-
Kaplan in die Höhle, die beiden Leichuadmeeinzusegnen;"
dann wurden sie auf das Schloß getragen, und Fräu-
lein Margaretha feierlich zUt Eka bkstcittet,ja selbst die

arrne Clara wurde, zum LPhM Ihka Diensttreue in ei-

nem Winkel der Gruft b«gk’stsk,»Und Itieniand konnte

errathem warum das FITUICM M ZUks Pernstein ver-

lassen habe.
»

Als nun die Gruft eroffnet werden sollte, und der

·

theilen.

sowohl die Obsttenntniß,als gutes Obst am

Getvissestenverbreitet. Möchte ich recht bald
die Freude-erleben, einen solchen Obstbilder-
Kram in meiner Nachbarschaft zii sehen. Jclj
sehe es im Geiste Vorher-welche Sensation
und welche frohen Folgen ein solcher Maikr-
Bau erregen und herbeiführen werde.- Es

dürfte nun blos noch an guten Obstabbildum
gen oder Zeichnungenzu billigen Preisen feh-
len, um obiger Projekt ausführen zu können.

Möchte es daher den Verehrlichen Lesern des

Obstbautnfreundee gefallen, ihre dießfälligen
Kenntnisse, wo und wao neinllch für Obst-
Zeichnungen zu haben seyen, gütlgstmitzu-

Sollie aber Jemand ein taugliche-
red Mittel zur Erreichung unserer gemeinnü-
zigen Absicht wissen, so sey er so gut, und

mache sie auch bekannt.

Mög esheiniitn Jäner1884.

Leonhard Koch,
Pfarrer und Distriktsschulinspektors

Obst bei schlechterWitterung zu erhalten.
Sehr oft (rneldet ein Pomolog) fällt zur Blütezeitber

Obstbäume Nebel oder Regenwetter ein. Dabei ist nun

das sichersteMittel, die blähendenBäume des Tages ein-

mal recht zu schütteln,damit die Feuchtigkeit abgehe. So

lange der Samenstaub naß nnd schwer ist, kann ihn die Luft

nicht zurn Keime führen, um ihn zu befruchten·Hat er aber

bei seiner Reise nur einen Augenblik, da er troten und leicht

ist, so kann er sogleich seine Bestimmung erfüllen. Hieraus

kann man sich erklären, warum die eine Garten· oder Land-

Seite in manchen Jahren Obst hat-, die andere hingegen

nicht. Zur Blütezeit war Regenwetter, der Wind traf nur

eine Gartenseite, die andere nicht, wo nenilich der Samen-

Staub nicht ziun Influg kommen konnte.

—-

Schkvßvvgt, den ungeheuern Schlösselbundldurchwiihlenh
den Schlüssel der herrschaftlichen Begräbnißstättenicht
finden konnte, ließ er, um oou seinem Herrn nichtob leis

uer Nachlässigkeitgescholten zu werden, die Thiere Esth-

chen fund einen neuen Schlüssel machen; aber«der ver-

lorne wurde nach Peteri Tode in seiner dthJUU Lade

gesunden, nnd bei dem Geschlechtevon Sperlistein aufbe-

wahrt, bit solches ausgestorben ist. d-« ·43-s
·

Der Jungfkqu weist zeigte sich noch«lange Zeit nach-
her, ohne jedochJemandein etwas II Silbe tU Quin«
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Kurzweilam Extra«-Tisch.

Armuth ist keine Schande.

Ein VerabschiedeterOffizier, der als ein ge-

schikterund ehrlicherMann bekannt war, speiste
einmal zu Mittage bei einem Minister. Bei der

Tafel zog dieser eine goldene Dose hervor. Je-
dermann bewunderte sie, und sie ging von Hand
zu Hand den ganzen Tisch herum. Nach eini-

ger Zeit wollte der Minister wieder eine Prise

nehmen, aber er konnte die Dose in seiner Tasche

nicht finden. Auch konnte er sich nicht besinnen-

daß er sie vorher, da sie herumging, wieder be-

kommen habe.
Die ganze Gesellschaft war bestürzt, und ei-

ner Von den Gästen meinte, es könne sie wohl
Jemand Von ihnen in Gedanken eingestekthaben.
Jeder durchsuchte darauf seine Tasche, — aber

keiner fand sie.
Ja, sagte ein anderer Gast, es müsse der

ganzen Gesellschaft daran gelegen seyn, daß die

Dose wieder gefunden würde. Sein Rath wäre

also, daß einer nach dem andern aufstünde und

seine Taschen vor Jedermanns Augen umkehrte.
Er selbst machte den Anfang. Alle Andere folg--
ten seinem Beispiele.

Da aber die Reihe an den abgedankten-O·ffi-

zier kam, weigerte sich dieser, eben dasselbe zu

thun. «

Man sagte ihm, er würde sich dadurch sehr
Verdiichtigmachen. Aber er antwortete, daß sein
ganzes vorhergehendes Leben ihn wider den Ber-

dacht eines Diebstahls schüzen.kiinne, und blieb

bei seiner Weigerung.
Da zweifelte nun kein Mensch, daß er der

Dieb sey, und Alle sahen ihn mit Verachtung
und mit Unwillen an. Er ertrug diese Schmach
mit Geduld und ging nach aufgehobenerTafel
zu Hause-. »

Des Abenbse da der Kammerdienerdes Mi-

nisters Kleid weglegen wollte, fand er die ver-

mißkeDose unter dem Futter, wohin sie durch
ein Loch der Tasche gesunken war. Der Mini-

ster freute sich über die gerettete Unschuld eines

ehrlichenMannes- Und ließ am folgenden Mor-

gen den Osfizier wieder zU sich einladen. Dieser
erschien, und der Minister- der ihm Mit foeNM
Armen entgegen ging- erzckhiieihm die Geschichte
mit der wieder gefundenen Dose« Dann bat er

ihn, er möchte ihm doch die Ursache sagen- Wa-

rum er gestern seine Tasche nicht habe Umkeh-
ren wollen?

,,Jezt,« antwortete der Ofsizier, »der wir
allein sind, kann ich es Ihnen sagen; gesternkonnt’
ich’snicht, weil ich besorgen mußte, daß unter
den Fremden Einer oder der Andere seyn möchte-

der mir ineine unverschuldete Armuth zur Schande

angerechnet hätte. Da ich gestern zu Jhnen kam-

wußte ich nicht, daß ich bei Ihnen speisenwürde.
Jch hatte mir daher unter Wegs eine Wurst zur

Mittagsmahlzeit gekauft, weil ich nicht Geld ge-

nug habe , mir andere Speisen zubereiten zu las-
sen. Diese chrst wiirde Jedermann gesehen, und

mancher wiirde darüber gelacht haben- wenn ich
die Tasche umgekehrthätte. Deßwegenweigerte
ich mich, es.zu thun.«

«

Der Minister umarmte ihn ivon Neuem, und

«Versprach,sogleich M den König zU schreiben-
und um. eine Stelle für ihn zu bitten. «.Dmm

ließ er die ganze gestrige Gesellschaftwieder zic
fich bitten, und· da diese Versammelt war-, nahm

ser den Qfsizier bei der Hand, und trat mit ihm
«in’sZimmer.. .

Jedermannerstaunte. Aber der Minister zeigte
ihnen die wiedergefundene Dose, sagte, wo sie
gefunden worden sey- Und stellte ihnen den Offi-
,zier als einen sehr Wütdigenund rechtschassenen
Mann vor, der alle Achtungverdiene.

Z w i e k e r.

IT-

Jn Commissionbei Fr. Pustet in Negeniburg Besten-eigennehmen stille Vuchhaiibilliiseu IMV Pvstckmteran.
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